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Giovanni Scibetta wurde 1947 in Palma di Montechiaro (Agrigent, Italien) als Sohn von Analphabeten geboren. Sie waren überzeugt, dass die Schule nur Zeitverschwendung sei.


Trotzdem liebt er das Schreiben. Er ist Autor von Kurzgeschichten und Gedichten und hat erfolgreich an Literaturwettbewerben teilgenommen. Derzeit arbeitet er an einem neuen Märchen.


Er lebt seit 30 Jahren in Deutschland, ist verheiratet und hat vier Söhne.


Der Autor versucht, die richtigen Antworten auf wichtige Fragen zu geben und mit Geschichten und Gedichte in den Herzen derer, die sie lesen, die Hoffnung wiederzubeleben oder wachsen zu lassen, dass die Liebe immer existieren wird, ebenso wie die Welt und die Unendlichkeit – mit der Hilfe von Gott.


Übersetzt aus der italienischen Erstauflage von 1995, erschienen bei Joppolo Editore, Mailand, Italien.





ERZÄHLUNGEN





MAGROLELLO UND


DIE BROTBÄUME DER GÜTE


Magrolello war ein sehr zerbrechliches Kind, von kleiner Statur und sehr dünn, so dünn, dass sein Vater Angst bekam, als er das Kind bei der Geburt erblickte.


Alle Kleider, die sie in den Monaten des Wartens für ihn genäht oder gekauft hatten, waren zu groß. Selbst die Haut an seinen kleinen Händen schien zu weit zu sein.


Sie behielten ihn mehr als einen Monat lang im Brutkasten, und dass obwohl er kurz nach dem neunten Schwangerschaftsmonat geboren war. Irgendwann endlich konnten sie ihn aus dem Krankenhaus mit nach Hause nehmen. Und dann erst sahen sie die großen schwarzen Augen des Babys im Sonnenlicht. Diese schienen größer zu sein als sein ganzes Gesicht, welches blassrosa war und mit ein paar dunkelbraunen, sehr kurzen Haaren auf dem Kopf kontrastierte. Seine Mutter, die bei seiner Geburt gesagt hatte, er solle Leonardo heißen, sagte nun, wir würden ihn „Lello“ nennen – das sollte den Namen aufhübschen, so meinte sie.


Aber der Vater, der immer noch nicht das Gefühl der Ohnmacht überwunden hatte (er hätte gerne einen großen, starken Sohn gehabt), das ihn beim Anblick seines kleinen Sohnes überkam, der in seinem Kleidchen kaum zu sehen war, platzte heraus: „Was Lello und Lello, wir können ihn Magrolello1 nennen!“ Was auch eher einem „dürren Lello“ entsprach


Die Mutter war fassungslos und der Vater fuhr fort: „Siehst du nicht, wie dünn er ist? Gut, dass er wenigstens gut aussieht, was meinst du werden die Leute denken.“ Ohne es zu wollen, gab er ihm einen Spitznamen fürs Leben.


Magrolello wuchs auf, blieb aber immer mager. Er fing sich ständig alle Krankheiten und Viren ein, und seine Eltern wussten nicht, an welchen Heiligen sie sich noch wenden sollten, um ihn gesund zu machen oder zumindest vor all diesen Krankheiten zu schützen.


Der Junge war gerade zwei Jahre alt geworden, als er zum ersten Mal zwei sehr große Männer an seinem Bett stehen sah. Sie trugen lange Gewänder, die so blau waren wie ihre Augen, die in der Dunkelheit leuchteten. Sie hatten gewelltes, schulterlanges, blondes Haar. Zwei majestätische Flügel gingen von ihren Schultern aus, die fast bis zu ihren Füßen reichten und sie trugen braune Ledersandalen.


Nachdem Magrolello seine natürliche Neugier befriedigt hatte, fürchtete er sich vor ihnen und rollte sich in einer Ecke seines Bettes zusammen, ohne einen Laut von sich zu geben, und bedeckte seinen Kopf mit der Decke, so dass er sicher wieder einschlief.


Als er am nächsten Morgen aufwachte, drang bereits das Tageslicht durch das Fenster und erhellte das Zimmer, aber von den beiden Männern war keine Spur zu sehen.


Er stand auf und ging zu seiner Mutter, um ihr zu erzählen, was er gesehen hatte. Aber sie antwortete ihm sofort, dass er von ihnen geträumt hätte und glaubte nicht, dass er sie wirklich gesehen hatte. „Wie sonst“, sagte sie zu ihm, „könnten zwei große Männer unbemerkt bleiben? Wie konnten sie ein- und ausgehen bei geschlossenen Fenstern und Türen?“ Abgesehen von der Tür zu seinem Schlafzimmer war die Tür zur Villa verschlossen und alle Fensterläden waren heruntergelassen. „Diese beiden Männer“, meinte sie, „sind ein Hirngespinst. In unserem Haus kann niemand ungesehen ein- oder ausgehen.“


Aber das Kind, das für sein Alter sehr klug war, antwortete ihr: „Sobald ich sie wieder sehe, werde ich dich rufen, damit du und Vater sie auch sehen könnt.“ Aber es dauerte lange, bis er die beiden Gestalten in der Dunkelheit seines Zimmers wieder sah.


Dann, eines Nachts, mitten in einem Gewitter, erschienen sie ihm wieder. Das Unwetter tobte draußen und man hörte, wie die Bäume stöhnten und sich unter der Wut des stürmischen Windes fast bis zum Zerbrechen bogen.


Magrolello erwachte durch den Schreck, den das Donnern verursacht hatte, und konnte nicht sofort wieder einschlafen. Als er sich in seinem Bett umdrehte, sah er die beiden Männer wieder, diesmal auf zwei Stühlen neben dem Bett sitzend. Sie unterhielten sich in einer unverständlichen Sprache.


So rief er laut nach seiner Mutter, die sofort mit ihrem Mann herbeieilte, aber sobald das elektrische Licht eingeschaltet war, konnte auch Magrolello die beiden Gestalten, die er im Dunkeln gesehen hatte, nicht mehr erblicken.


Wieder erzählte er, was er gesehen hatte, aber wieder glaubte man ihm nicht, denn sein Vater sagte: „Du hast Angst vor der Dunkelheit oder vor dem Sturm, also erzählst du diese seltsamen Dinge. Wer soll dir das glauben? Schlaf lieber!“ Und dann gingen sie wieder schlafen, ohne auf ihn zu hören.


Das Kind war etwa drei Jahre alt, als es eines Nachts aufwachte. Es musste dringend pinkeln und wollte deshalb aufstehen und zur Toilette gehen. Als es die Augen öffnete, um aufzustehen, sah es auf dem Boden des Zimmers, der mit einem teuren Teppichboden ausgelegt war, sieben spielende Kinder. Sie hielten einen Streifen blauer Seide in der Hand und warfen ihn von einer Seite zur anderen, drei Kinder auf der einen Seite und drei auf der anderen, während eines als Schiedsrichter fungierte.


Sie waren etwa in seinem Alter, pummelig und lockig. Magrolello vergaß zu pinkeln, stand auf und begann mit den Kleinen zu spielen, bis er auf dem Boden einschlief.


Als seine Mutter ihn am nächsten Morgen wecken wollte, lag das Kind auf dem Kinderbett und hatte sich vollgepinkelt. Die Frau war besorgt, denn seit einigen Monaten hatte das Kind aufgehört, in die Hose zu machen und war verantwortungsbewusster geworden. „Ist er wieder krank?“, dachte sie besorgt. Also wandte sie sich an ihren Sohn und fragte streng: „Was ist letzte Nacht passiert? Und warum hast du ins Bett gepinkelt? Hättest du nicht aufstehen und auf die Toilette gehen können?“


Magrolello schämte sich und erzählte deshalb dieses Mal nicht von den Kindern, mit denen er in dieser Nacht gespielt hatte. Die Zeit verging, die Jahre vergingen auch für Magrolello, und obwohl er immer gebrechlich und kränklich war, wuchs er heran und wurde immer frecher.


Es war also an der Zeit, dass er mit den anderen Jungen und Mädchen des Dorfes, die im gleichen Alter waren wie er, zur Schule ging. Alle saßen zusammen in einem Klassenzimmer, siebzehn an der Zahl.


Das Dorf, in dem es einen Laden, eine Schule, eine Apotheke, einen Arzt und einen Lebensmittelladen gab, hatte etwa dreitausend Einwohner. Die meisten von ihnen waren Bauern, die das Land rund um das Dorf bewirtschafteten. Es gab auch eine Bäckerei, die viele Menschen beschäftigte und die dem Vater von Magrolello gehörte.


Das von den Arbeitern, Männern und Frauen aus dem Dorf gebackene Brot wurde auch in andere Städte gebracht.


Neben der Bäckerei besaß der Vater von Magrolello eine Villa etwa einen Kilometer außerhalb des Dorfes. Die zweistöckige Villa war von einem großen Garten umgeben, in dem viele Tannen, Obstbäume, Sträucher und duftende Blumen wuchsen. Und Magrolello, der kleine Prinz dieses Reiches, war nie still, war immer allein und rannte oder kletterte gerne auf Bäume, selbst auf die höchsten.


Manchmal schauten seine Mutter oder die Frau, die die Villa putzte, aus dem Fenster eines der Zimmer und bekamen jedes Mal fast einen Herzinfarkt, wenn sie ihn wie einen Affen an den Ästen baumeln sahen.


Die Villa bestand aus dem Erdgeschoss, in dem sich eine Küche, ein Esszimmer, ein Arbeitszimmer, ein Badezimmer mit Dusche und eine riesige Halle befanden. Die Halle wurde von einem Kamin dominiert, der jedoch nie angezündet wurde. Von der großen Halle mit der Balustrade, die mit einem bronzenen, handbeschlagenen Handlauf versehen war, gelangte man ins Obergeschoss.“. Die Treppe führte nicht nur ins Obergeschoss, wo sich die Schlafräume und ein Bad befanden, sondern auch in den Keller, wo es Wasserzisternen, Energiespeicher und eine Speisekammer mit Lebensmitteln und Getränken gab.


Im Obergeschoss hatte Magrolello zwei Zimmer für sich, eines zum Spielen und eines zum Schlafen, während seine Eltern in einem benachbarten Zimmer schliefen. Dieses lag dem Zimmer des Jungen gegenüber, war jedoch auf der einen Seite durch das Badezimmer und das Spielzimmer und auf der anderen Seite durch die Treppe mit einem Fenster in der Wand getrennt.


Die aus roten Ziegeln errichtete Villa wirkte wie ein kostbarer Rubin inmitten der grünen Bäume und wurde mit Sonnenkollektoren beheizt. Dies war der neueste Schrei in Sachen Heizung, die neueste Entdeckung der Wissenschaft, die in den letzten Jahren weitere Durchbrüche erzielt hatte. Und die Solarkollektorheizung war nicht einmal das Teuerste, obwohl alles computergesteuert war.


Aber wegen der Arbeitsroboter gab es Millionen von Arbeitslosen auf der Welt, sinnlose Kriege dezimierten die Menschen und zerstörten die Erde, in der Ehrgeiz, Neid und Bosheit herrschten. Es gab kein einziges Land auf der Welt, das vor dem Terrorismus sicher war. Überall und zu jeder Zeit kam es zu neuen Unruhen und Anschlägen.
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